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Warſchau, vom 25. Mär. — Der Generals 


Intendant der Polniſchen Armee macht bekannt: daß 
der ihm von der National Regierung bewilligte neue 
Credit, nur auf die jetzigen Beduͤrfniſſe der Truppen 
verwendet werden kann, und daß er nicht befugt iſt, 
Rechnungen oder Anſpruͤche aus der fruͤheten Zeit zu 
4 len. - 
l Durch einen Tagesbefehl aus dem Hauptquartier zu 
Warſchau, ſind die Obriſten Valentin Andrychewicz, 
Zten Linien⸗ Infanterie Regiments; Julian 
N ef des Zten Fußjäger⸗Regiments; Ludwig 
Boguskawski, Chef des Aten Linien⸗Infanterte⸗Regi⸗ 
ments und Mathias Rybinski, Chef des Iten Linien⸗ 
Regiments, ſaͤmmtlich zu Generalen befördert worden. 

In der am 23ſten abgehaltenen Reichstags Sitzung 
wurde Andreas Horodyski durch Stimmenmehrheit zum 
Präfidenten der Rechnungskammer erwaͤhlt. 

Ein ehemaliger franzoͤſiſcher Oberſt Ramorino war 
ih Warſchau angekommen, um Dienſte in der Polnis 
ſchen Armee zu nehmen. — Aus Krakau ſind von pa⸗ 
triotiſch geſiunten Polinnen hundert Ducaten und uͤber 
fünfzig goldene Trauringe nach Warſchau uͤberſandt 
worden, als Beitrag zur Verfertigung einer neuen 
Königskrone. — Die Israeliten in Warſchau verrich— 
ten den Dienſt in der Nattonalgarde in vorgeſchriebe⸗ 
nen Uniformen aber mit ungeſchornen Baͤrten. 

Die Warſchauer Zeitungen enthalten folgen 
des Inſerat: „Der General-Gouverneur der Stadt 
Warſchan macht an Rechts gelehrte folgende Ans 
frage: Johann Wolowski wurde gebraucht, um 
die Bewegungen der Truppen zu erforſchen, wofuͤr 
er 25 Rthlr. erhielt. Der Ineulpat hat dieſes ſelbſt 
eingeſtanden und das Kriegsgericht, darauf nicht ach⸗ 
tend, laut dem Urtel vom 15ten d. M. erklärte ihn 
für unſchuldig. Ich habe die Ehre, die Herren Rechts- 
gelehrten zu befragen, was fuͤr Beweiſe man haben 
muß, um einen Spion aufzuhaͤngen, wenn fein eigenes 
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Geſtaͤndniß nicht hinreichend iſt? Ich erſuche, mir 
ihr Gutdünken einzuſenden, damit ich ſpaͤter ſolches 
den Kriegsgerichten eommunieiren kann. 

J. Graf Krukowiecki.“ 

Am 23ſten d. M. hatten wir 3 Grad Kälte, Schnee 
und Schlittenbahn. 

Ein aus dem Hauptquartier des Ruſſiſch⸗Kaiſerlichen 
Feldmarſchalls Grafen Diebitſch am 16ten d. M. nach 
Lemberg abgegangener K. K. Offizier hat daſſelbe noch 
in Siennica verlaſſen. Vermoͤge der von dem gedach⸗ 
ten Offizier auf ſeiner Reiſe nach Lemberg ſeldſt ger 
ſchoͤpften Ueberzeugung hatte der General⸗Quartiermei⸗ 
ſter Graf Toll, in Folge der ihm von dem Dberfeld; 
heren mit dem Kavallerie⸗Corps des General Witt und 
einer Geenadier-Diviſton aufgetragenen Bewegung am 
16. Kras noſtaw erreicht, und man hatte auch Nachricht 
daß Janow, Krasnik und Rachow an der Weichſel 
von den Ruſſen wieder beſetzt ſeien. — Dieſe combi⸗ 
nirten Bewegungen duͤrften den General Dwernicki in 
große Verlegenheit geſetzt haben, und man vermuthet, 
daß er wenigſtens feine Infanterie nach Zamosc wird 
werfen müſſen. 


R u n d 5 
St. Petersburg, vom 16ten Marz. — Die 
hieſige Akademie hat vor kurzem neue Statuten erhal 
ten. In einem Punkte derſelben heißt es: „Aus den 
in der Akademie befindlichen Künſtlern ſollen alle drei 
Jabre 6 der ausgezeichnetſten als Penſionaire auf 6 
Jahre ins Ausland geſchickt werden; für jeden derſel⸗ 
ben find jährlich 300 Dukaten zum Unterhalt und 200 
Dukaten zu Reiſekoſten hin und zuruͤck beſtimmt. Dieſe 
Summe wird der Akademie aus der Reichs Rentkam⸗ 
mer ausgezahlt. Wenn aber einer von den Freiſchuͤlern 
von der Akademie fuͤr würdig geachtet wird, ins Aus— 
land geſchickt zu werden, ſo erhaͤlt die Akademie die 
oben angegebene Summe aus dem Kabinet Sr. Kaiſerl. 
Majeſtaͤt.““ 


Wilna, vom 14. März. — Das Litthauiſche Corps 
und beſonders das Litthauiſche Regiment in Wilna hat 
ſich außerordentlich brav gehalten, aber auch, da es faſt 
beftändig im Feuer war, keinen unbedeutenden Verluſt 
erlitten, und mehrere Ofſiziere, unter andern Z, 
Era .. ꝛc. verloren. Zwei junge Kurländer 
waren ſeit kurzem durch Wilna als Freiwillige zur Ar⸗ 
mee gegangen, um bei unſerm Regimente Dienſte zu 
nehmen. Den einen trifft am Tage ſeines Einttitts, 
8 Stunden nach demſelben, eine Kanonenkugel, und 
toͤdtet ihn auf der Stelle. Der Bruder erhielt ſogleich 
die Erlaubniß, zur Mutter, deren einziger Sohn nnd 
Troſt er jetzt iſt, zuruͤckzukehren. — Die Garde marſchirt. 
Wir haben hier beſtandige Durchzüge in großer Menge, 
Garde Artillerie, Garde-Jaͤger, Garde-Huſaren und 
Garde Uhlanen; lauter prächtige Leute und Pferde, und 
muſterhaftes Betragen. Von weiter her ziehen unregels 
mäßige Truppen durch; fie kommen ſogar aus Beſſora⸗ 
bien und der Tuͤrkiſchen Grenze. Außer Huſten, 
Schnupfen und Katharral-Fiebern herrſcht in der gan⸗ 
zen Gegend eine von ihnen (wie man glaubt) mitge⸗ 
brachte Krankheit Grips (la Gripe?) genannt, an wel⸗ 
cher unendlich viele hier leiden, und mehrere geſtorben 
ſind. Man fuͤrchtet noch mehr vom Fruͤhjahr, bei ein⸗ 
tretendem Thauwetter. Bis jetzt haben wir ziemlich 
ſtrengen Froſt. Die Stellung von 3 Rekruten auf 
500 Seelen findet vom 15. Maͤrz an ſtatt, und es 
wird ſtreng über die Zahl gehalten, nicht ſo gar ſtreng 
uͤber die Beſchaffenheit der Rekruten. 


O e ſt erte i c. 

Wien, vom 25. Maͤrz. — Ein dieſen Abend hier 
eingetroffener, von dem General der Kavallerie Freis 
herrn v Frimont aus Bologna am 21. Maͤrz um 
halb 1 Uhr Nachmittags abgefertigter Courier bringt 
folgende Nachrichten: „In dieſem Augenblick ruͤcken 
die Truppen Sr. Majſeſtät des Kaiſers unter dem Zu 
ſtrömen und dem Jubel des Volkes, in Bologna 
ein. Eine dieſen Morgen um 9 Uhr dem General 
der Kavallerie, Freiherrn v. Frimont bis Samoggia 
entgegengeiendete Deputation hat die Stadt der Scho— 
nung dieſes Oberbefehlshabers empfohlen. Die bewaff⸗ 
neten Juſurgenten hatten ſchon geſtern Bologna ver⸗ 
laſſen, und ſich gegen Forli zuruͤckgejogen. Man ers 
wartet heute Abend oder morgen Fruͤh in Bologna 
Se. Eminenz den Kardinal Oppuzzoni, Legaten a la- 
tere Sr. Heiligkeit, weicher beauftragt iſt, die Paͤpſt⸗ 
liche Regierung in Thaͤtigkeit zu ſetzen.“ 

Frankreich. 

Die Deputirten-Kammen bejchäftigte ſich in 
ihrer Sitzung vom 17. 2 Rärz mvoͤrderſt mit den uner⸗ 
heblichen Amendements, welche die Pairs Kammer in 
dem Geſetz Entwurfe wegen der fünfrigen Erhebung 
der direkten Steuern vorgenommen hatte. Nachdem 
dieſe Amendements ohne Weiteres angenommen wor⸗ 
den, ging das Geſetz mit 224 gegen 7 Stimmen 
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durch. — Jetzt begannen die Berathungen uͤber den 
Geſetz-Entwurf, wodurch das Miniſterium, nachdem es 
bereits zur proviſoriſchen Forterhebung der Steuern 
bis ult. April ermächtigt worden, dieſe Ermaͤchtigung, 
in Betracht der Aufloͤſung der Kammer, noch um vier 
Monate, alſo bis zum 1. September, verlaͤngert wife 
ſen will. Man wird ſich erinnern, daß die mit der 
Prüfung dieſes Geſetz-Entwurfes beauftragt geweſene 
Kommiſſion dafur geſtimmt hatte, die verlangte Auto, 
riſation nur bis zum 1. Auguſt zu bewilligen. Herr 
Blin de Bourdon, als erfter eingeſchriebener Redner, 
verwarf jetzt ganz und gar die Forderung der Regie 
rung. „Ich hatte mir vorgenommen“, fo hob er an, 
„bei Gelegenheit der Berathung über das vorliegende 
Geſetz, die verſchiedenen geſetzwidrigen Maßregeln zur 
Sprache zu bringen, die das vorige Miniſterium ſich 
hat zu Schulden kommen laſſen, als ich plößiich vers 
nahm, daß daſſelbe aufgehoͤrt habe, zu eriſtiren; um 
daher die Aſche der Todten nicht zu ſtoͤren, zog ich es 
vor, zu ſchweigen. Jetzt aber, wo ein neues Minis 
ſterium gebildet worden, halte ich es für Pflicht, mei⸗ 
‚nen früheren Plan wieder aufzunehmen; daß ich dabet 


von keinem Gefühle des Grolls geleitet werde, dafur 


buͤrgt meine bekannte Maͤßigung, obgleich ein ſolches 
Gefuͤhl wohl verzeihlich waͤre, wenn gewiſſe Miniſter 
nach errungenem Siege ſich engherzig genug zeigen, 
um den unbewaffneten Feind zu belaͤſtigen und ju vers 
unglimpfen.“ Der Redner kam nach dieſem Eingangs 
auf die letzten Unruhen in der Hauptſtadt, ſo wie auf 
die in Folge derſelben getroffenen Maßregeln, nament⸗ 
lich auf die Hausſuchungen im Süden und Weſten 
Frankreichs, zuruͤck, die er als Bedruͤckungen ſchilderte, 


woducch die Gährung der Gemuͤther nur unterhalten 


und vermehrt würde. „Der Miniſter des Innern,“ 
bemerkte er, „fagte uns am 17. Februar: was die 
Karliſtiſche Partei vorzüglich auszeichne, ſey Ohnmacht; 
zwei Tage darauf erklaͤrte der Miniſter des oͤffeutlichen 
Unterrichts: die Regierung habe von den Karliſten 
Nichts zu befuͤrchten, da ſie durchaus keine Wurzel in 
Frankreich gefaßt Hätten; und am 20. Februar vers 
ſicherte der P:äftdent des Miniſter-Raths: die Karli⸗ 
ſtiſche Partei konne nichts Ernſtliches unternehmen, 
weil ſie zu ſchwach ſey. Wie laſſen ſich aun nach ſol⸗ 
chen Behauptungen jene großen Vorſichts-Maßregeln 
und unnuͤtzen Plackereien gegen Perfonen rechtfertigen, 
die nach dem eigenen Geſtaͤndniſſe der Miniſter Nie- 
manden ſchaden koͤnnen? Ich kann der Regierung die 
verlangten Gelter nicht bewilligen, bevor ich nicht 
weiß: 1) ob die Hausſuchungen eingeſtellt worden 
ſind; 2) welchen Weg das Miniſterium ſowohl in De 
treff ſeiner aͤußeren, als ſeiner inneren Politik einſchla⸗ 
gen will; 3) auf wie hoch ſich die Summe belaͤuft, 
die der Regierung ſtreng nothwendig iſt, inſofern fie 
nicht auf den Gedanken verzichtet, die Kammer aufzu⸗ 
loͤſen.“ Der Baron Pelet ließ zwar dem perſoͤnlichen 
Charakter des vorigen Finanz- Miniſters volle Gerech— 
tigkeit widerfahren, doch tadelte er ihn, daß er das 
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Budget fuͤr 1831 ſo ſpaͤt vorgelegt habe; wäre daſſelbe 
früher angefertigt worden, fo wuͤrde man jetzt nicht 
noͤthig haben, abermalige Steuer⸗Zwoͤlftheile zu verlan⸗ 
gen; noch jetzt hätte man ſich mit dem Budget be⸗ 
ſchöftigen können, wenn nicht voreiliger Weiſe die Auf— 
loſung der Kammer angekündigt worden waͤre; das 
Land verfalle jetzt mehr als je in den verderblichen Zu— 
ſtand des Proviſoriums, und die vornehmſte Praͤroga⸗ 
tive der Kammer, naͤmlich die freie Bewilligung der 
Steuern, werde dadurch zu Grabe getragen; noch 
wuͤrde er die verlangten Gelder mit Verguuͤgen bewils 
ligen, wenn nur nicht die Ordnung und Sicherheit 
im Innern ebenfalls bloß proviſoriſch waͤren; ſo aber 
lebe Jedermann von einem Tag zum andern, und dies 
ſelbe Ungewißheit, die ſich im Staats: Budget bemerk⸗ 
lich mache, herrſche auch in dem Budget der Familien, 
daher jene allgemeine Unbehaglichkeit, woran die arbei⸗ 
tende Klaſſe leide, ohne daß man derſelben abhelfen 
koͤnne. Herr Laffitte ergriff hierauf zu feiner Recht⸗ 
ſertigung ſelbſt das Wort und aͤußerte ſich im Weſent⸗ 
e Hage ie den vorigen Redner recht verſtanden, ſo 
laßt er meinen Geſinnungen Gerechtigkeit widerfahren; 
auch wage ich, zu behaupten, daß meine lange politi⸗ 
ſche Laufbahn Niemanden ein Recht giebt, meine 
Grundfäge in Zweifel zu ziehen. Die gute Abſicht 


reicht aber nicht immer hin, und ſobald man die Ver⸗ 


altung, ſey es auch in dem Gefühle der Unzulaͤnglich— 
901 ee übernimmt, macht men ſich auch bar 
fur verantwortlich. Dem zufolge muß ich bier einige 
Thatſachen widerlegen, die, wie mir ſcheint, ſehr un⸗ 
genau dargeſtellt worden find. "Man woll mir einen 
Vorwurf daraus machen, daß ich das Budget nicht 
früher vorgelegt habe; hierauf erkläre ich ganz einfach, 
daß ich an dieſer Verzögerung nicht Schuld bin, denn 
ich hatte die Budgets der einzelnen Miniſterien kaum 
acht Tage in Händen, als ich der Kammer auch das 
allgemeine Budget uͤberreichte. Ich verdiene daher 
nicht den Vorwurf, den man mir macht und auf den 
ich wahrlich nicht gefaßt war. Man zerht mich der 
Anvorſicht, daß ich anfangs nur 4 Steuer ⸗Zwoͤlftheile 
verlangt hätte, indem jetzt deren abermals 4 begehrt 
werden müßten. Diele neue Forderung würde aber 
nicht noͤthig ſeyn, wenn wir nicht außerordentliche Aus⸗ 
gaben aus der gewöhnlichen Einnahme hätten beſtrei⸗ 
ten muͤſſen, da es der Regierung ſelbſt in dieſem Aus 
genblicke noch an den benoͤthigten Fonds zur Beſtrei⸗ 
tung jener Ausgaben fehlt. Diele ee dee en 
ſich aber auf 90 — 100 Mill. Fr. Was die Auflo— 
ſung der Kammer betrifft, ſo iſt es Sache des neuen 
Ministeriums, Ihnen, m. H., feine Abſichten hierüber 
zu erkennen zu geben; glaubt daſſelbe, daß die Kam⸗ 
mer ſich nicht heute noch in demſelben Zuſtande beſin⸗ 
det, wo ſie ſich befand, als das Wort Aufloͤſung aus⸗ 
geſprochen wurde; glaubt es, daß fie die noͤthige mora⸗ 
liſche Kraft beſitze und im Stande ſey/ allen Beduͤrf⸗ 
niſſen des Landes zu genuͤgen, ſo wird der Koͤnig zu 
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entſcheiden haben, ob fie aufgeloͤſt werden ſoll, oder 
nicht. Mir ſteht hieruͤber durchaus keine Meinung zu. 
Nur ſcheint mir, daß man gegen das vorige Miniſte⸗ 
rium ungerecht iſt; uͤbrigens beſteht dieſes Viniſterinm 
auch jetzt noch, denn ich allein bin, wie der vorige 
Redner ſich auszudrucken beliebt, geſtuͤrzt worden. 
wenn anders meine ehemaligen Kollegen mir nicht das 
Zeugniß geben wollen, daß ich meinen Abſchied ſelbſt 
genommen habe. Der Monat Juli hatte eine große 
Finanz- und Handels,Kriſe herbeigeführt; die arbeitende 
Klaſſe war unbeſchaͤftigt, das Brod war theuer und 
ein Krieg mit dem Auslande erregte allgemeine Be⸗ 
ſorgniſſe; uͤberdies drohte dem Lande noch ein großer 
Prozeß. Unter dieſen Umſtaͤnden konnte das Staats- 
ruder wohl ſuͤr Niemand lockend ſeyn, und diejenigen, 

die den Muth hatten, daſſelbe zu übernehmen, durften 

daher, wenn ſie auch wirklich Fehler begangen, wohl 
derauf rechuen, daß man mit mehr Gerechtigkeit, oder 

doch mindeſtens mit mehr Nachſicht gegen ſie verfahren 

wirde. Die Gewalt der Umftände iſt, ich wiederhole 
es, ſtaͤrker als wir geweſen; man will nicht einſehen, 
wie ſehr die letzte Revolution die Grundlagen unſeres 

geſellſchaftlichen Gebäutes erſchuͤttert hat, und wie viel 
Muth, Klugheit und Ergebenheit in ſolcher Zeit dazu 
gehort, um die Laſt der oͤffentlichen Angelegenheiten zu 
übernehmen. Die Geſchichte wird dies einſt lehren; 
vorläufig bemerke ich nur, daß man mit Unrecht uͤber 
einige von dem Miniſterium getroffene ſtrenge Verfuͤ⸗ 

gungen klagt; allerdings iſt die Parthei der Karliſten 
nicht gefährlich; aber nur fo lange man ſie bewacht, 

if fie es nicht; wollte man ihr freie Hand laſſen, ſo 

wuͤrde fie bald gefährlich werden. Sie haben kuͤrzlich, 

meine Herrn, aus gewiſſen Reihen dieſer Kammer, 

(der Redner wandte ſich hier an die rechte Seite und 

das rechte Centrum) ſeltſame Worte vernommen; ich 

kann darauf nur durch eine Thatſache, die ſich kuͤrzlich 

zugetragen hat, antworten, daß nämlich bei der Abſtim⸗ 

mung uͤber ein Geſetz, das die Regierung zur Verthei⸗ 

digung des Landes gegen eine Juvaſton vorgelegt hatte, 

73 Deputirte gegen daſſelbe ſtimmten.“ 


Paris, vom 1Sten Marz. — Vorgeſtern hatten 
ſaͤmmtliche Miniſter die Ehre, zur Königlichen Tafel 
gezogen zu werden. Abends wurde im Palais⸗Royal 
ein Conzert gegeben, in welchem Paganini ſich hören 
ließ. Geſtern ertheilten Se. Majeſtaͤt dem Koͤnigl. 
Niederländiſchen Geſandten, Baron Fagel, dem Kaiſerl. 
Braſidianiſchen Botſchafter und dem Präfidenten der 
Paitskammer Privat-Audtenzen, und arbeiteten mit 
dem Praͤſidenten des Miniſterraths, ſo wie mit den 
Miniſtern des Krieges, der Juſtiz und des Handels. 

Der heutige Monkteur promulgirt die beiden Ge: 


ſetze wegen Eröffnung eines Credits von 2 Millionen 


für Militair-Penſionen und eines proviſoriſchen Credits 
von 3 Millionen fuͤr die Bezahlung der Schulden der 
alten Civilliſte. Beide Geſetze tragen das Datum des 
1öten d. M. 4 
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Eine in demſelben Moniteur enthaltene Koͤnigl. 

Verordnung vom geſtrigen Datum beſtimmt die Ge⸗ 
ſchäfte des Minifters des Innern in folgender Weife: 
„Sämmtliche Perſonalien der Verwaltungs⸗Beamten, 
als der Praͤfekten, der Unterpraͤfekten, Maires, Des 
partements und Bezicksraͤthe, der Municipalbeamten 
u. ſ. w., die Wahl-Angelegenheiten, die allgemeine Pos 
lizei, die Organiſation und Verwaltung der National 
garden, die Rekrutirung, die Gendarmerie und die an, 
dern Militairſachen, bei denen die Civilbehoͤrde kon⸗ 
kurtirt, endlich die periodiſche Preſſe. Alle andere Be— 
fugniſſe, die früher in das Reſſort des Miniſteriums 
des Innern gehoͤrten, als z. B. die Departemental⸗ 
und Communal⸗Verwaltung, die wohlthaͤtigen und ge— 
meinnuͤtzigen Anſtalten, die Gefaͤngniſſe, die Brüden 
und Chauſſeen, das Bauweſen, die Handelshaͤfen, die 
Bergwerke und TelegraphenLinien, die allgemeine Vers 
waltung des Handels und der Manufakturen, die wils 
ſenſchaftlichen und Kunſt⸗Anſtalten, Theater, Bibliothes 
ken, die Buchdruckerei und der Buchhandel, die Lebens⸗ 
mittel, Getreide ⸗Ein⸗ und Ausfuhr, die Reglements für 
Bäcker und Schlachter, die Geſtuͤte und das ganze 
Rechnungsweſen uͤber die fuͤr dieſe Zweige ausgeſetzten 
Fonds find zum Miniſterium des Handels und der oͤf— 
fentlichen Arbeiten geſchlagen. 

Auf den Antrag des Minifters des Öffentlichen Un⸗ 
terrichts haben der General⸗Studien⸗Inſpektor und der 
Dekan der Rechts⸗Fakultaͤt, ferner die HH. Jouffroy, 
Profeſſor der Philoſophie an der hieſigen Univerſitäͤt, 
Guigniault, Direktor der Normalſchule, Poirſon, Pro⸗ 
feſſor der Geſchichte am Gymnaſium Heinrichs IV., 
Schweighaͤuſer, Profeſſor der Griechiſchen Literatur in 
Straßburg, und mehrere andere Gelehrte das Ritters 
kreuz der Ehrenlegion erhalten. f 

Perier iſt ein tuͤchtiger Finanzmann, im naͤmlichen 
Sinne als es Villèle war. Es laͤßt ſich auch nicht 


leugnen, daß die Regierung ſich halten wird, wenn es 


Werden die Sachen in Polen beige⸗ 
legt, und hauptſaͤchlich, kommen keine fremden Trup— 
pen auf Franz. Boden, ſo geht alles gut. „Iſt aber 
der Krieg unvermeidlich, fo wird die Nation vielleicht 
mehr Zutrauen in die Aſſociationen als in die Regie⸗ 
rung haben. Die Vereine werden ſich nicht jo leicht 
compromittiren; denn es ſtehen zu geſcheute und eins 
flußreiche Männer an der Spitze, die nur dann hats 
deln, wenn fie des Erfolgs gewiß find. — Bleibt es 


Frieden bleibt. 


Frieden, ſo wird das Miniſterium vollauf zu thun 


haben. Der Relchthum, der in Frankreich unter Na 
poleon aufgehaͤuft ward, hat unter der Reſtauration 
ſtarke Einbußen erlitten; das Finanzſyſtem Frankreichs 
iſt zu ſehr auf den Papierhandel, welcher für lange 


Zeit jetzt keinen Gewinn zeigt, und das Prohibitiv⸗ 


em gegen außen baſirt. — Durch das Prohibitiv⸗ 
te N die Weinbauern, zufolge der Repreſſalien 
von Suͤddeutſchland, rutulrt wordeu; bie Tuchfabrikan⸗ 
ten verkaufen kein Tuch mehr nach dem Auslande; ſo⸗ 
gar in Spanien ſind jetzt bluͤhende Tuchfabriken. — 
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Der Ackerbau hat bei weitem noch nicht die Ausdeh⸗ 
nung, die er baben koͤnnte: — mit einem Worte, 
Frankreichs Verwaltungszpſtem iſt ſchlecht; ein Papiers 
Handel, der viermal ſoviel Geld, als wirklich exiſtiet, 
in Umlauf ſetzt, kann das Uebel verdecken; aber der 
Papierhandel wird nicht ſebald dieſe Höhe wieder er⸗ 
reichen. Es läßt ſich alſo vorausſehen, daß Frankreich, 
wenn der Frieden erhalten wird, in Finanzverlegendelt 
kommen muß. Indeß darf man aus der Ernennung 
des Barons Louis zum Finanzminiſter, und aus den 
perſoͤnlichen Anſichten Periers, der als Eigenthüͤmer 
von Kohlenminen dabei betgeiligt if, ſchließen, daß 
das jetzige Syſtem erhalten werden wied. Von Ver⸗ 
Änderungen in dem Handelsſyſtem möchte alſo wohl 
ſo leicht nicht die Rede ſtyn; und das iſt der wunde 
Fleck Frankreichs. Die Intereſſen der Agtieultur find 


viel zu ſehr denen der Induſtrie untergeordnet; daher 
koͤnnen die Verlegenheitenn nicht ausbleiben. Rechnet 


man noch hierzu die Parteiungen im Innern, fo mus 
man jagen, Pörters Lage iſt ſchwer; um fo mehr Ehre 
fuͤr ihn, wenn er etwas durchſetzt. 

In Nismes hat der Befehl der Behörde, die Kreuze 
von den oͤffentlichen Pläßen und Straßen fortzuneh⸗ 
men, große Aufregung unter den Einwohnern erregt: 
man mußte Truppen aus Tarascon und Montpellier 
kommen laſſen; die Nationalgarde ſtand fortwährend 
unter den Waffen; am 12ten waren bereits zwei 
Kreuze abgehauen worden, ehne daß die unter dem 
Volke berrſchende Gaͤhrung zum Aasbruche geloms 
men wäre. 

Einige Journale ſprechen von einer geſtern hier eins 
gegangenen telegraphiſchen Depeſche, welche den Aus 
bruch einer Inſurrection zu Gunſten der vorigen Dy⸗ 
'naſtie in den Bezirken von Breſſnire in der alten 
Vendée melden. Der Messager des Chambres ſagt, 
er wolle das Faktum nicht beſtreiten; es ſey aber nicht 
zu ferner Kenntniß gekommen. — Aus Nantes wird 
vom 13ten d. gemeldet, das die Generale Clouet und 
Hubert aus ihren Wohnorten verſchwunden find. Der 
Koͤuigl. Prokurator von Chateaubriant hat im Kloſter 
von la Meilleraye mehrere von Feinden der jetzigen 
Regie ung g ſchriebene Briefe und eine Menge von 
Prophezeiungen gefunden, in denen die Ermordung 
Ludwig Philipps und die Wiederherſtellung der votigen 
Dynaſtie verkuͤndet warde. Alle tiefe Schriften ſchie⸗ 
nen von einem und demſelben Verfaſſer herzuruͤhren. 
— In Aniance (Departement des Herault) find zwe, 
ſchen dem Steh und 10ten d. Unruhen ausgebrochen; 
eine weiße Fahne wurde mit aufruͤhreriſchem Geſchrei 
umhergetragen. Eine Abtheilung Linien⸗Truppen if 
zur Wiederherſtellung der Ordnung dahin geſchickt 
worden. . 

Mehrere hieſige Blätter melden, Märfchall Gerard 
ſey zum Ober⸗Befehlshaber der ſich am Fuße der Alpen 
ſammelnden Armee ernannt, und in den oͤſtlichen Des 
partements habe die Regierung Befehl ertheilt, die 
Natkonalgarden in Kantonal Bataillone zu formiten. 


* 33 
Die Revolution verſichert, der Päpſtliche Hof 
banquier Caceta habe vom Grafen Sebaſtkant die pofs 
tivſten Erklärungen zu Guuſten des heil. Vaters erhal 
ten. Die zeitliche Gewalt des Papſtes — ſagte der 
Minifter — iſt für den Frieden von Europa nothwen⸗ 
tig und wir werden ſie aufrecht zu erhalten wiſſen. 
In der Btetagne bildet ſich ein Verein file bie Ver⸗ 
theidigung der religioͤſen Freiheit. „Die Pariſer Ele⸗ 
mente vom 14ten und 15. Februat“ ſagt das in Nan⸗ 
tes erſcheinende Blatt Union bei Bekanntmachung der 
Statuten dieſes Vereins, „mäſſen die Katholiken aller 
Meinungen von der Nothwendigkeit überzeugt haben, 
ſich für die Vertheidtgung der teligidjen Freiheit zu 
vereinigen, welche durch Anarchlſten, freigelaſſene Ga⸗ 
lerren Sclaven und Diebe in Gegenwart einer 11 57 
gültigen Regierung fo unwuͤrdig verletzt worden find.’ 


traßburg, vom 18. März. — Niemand zwei⸗ 
. 5 5 baltiger Eröffnung der Feindſeligkei⸗ 
ten in Italien. Die Obergenerale gehen nach den ver⸗ 
ſchiedenen Armeecorps ab. Die Thaͤligkeit in unſerm 
Zeughauſe iſt ungemein. Wir hoffen jedoch, daß un; 
ſere Gegend zunächſt nicht der Schauplatz des Kriegs 
ſeyn wird. — Ein Depot der Deurſchen Legion iſt 
hier errichtet: erſt beute kamen hier etliche junge Kauf⸗ 
leute aus Weſtphalen und vier Studenten aus Bonn 
an, die morgen nach Langres, wo dieſe Legion in die⸗ 
ſem Augenblicke in Garniſon liegt, abgehen. Truppen 
und Nationalgarde find in voller Thoͤtigkeit und von 
dem entſchiedenſten Muthe deſeelt. 

S p an i e n. 

Madrid, vom 9. Maͤrz. — Seit einiger Zeit 
durchſtreifte eine nicht unbetraͤchtliche Bande von Re⸗ 
volutiounaits die Umgegend von Alaeſtras; am 21ſten 
Februar zeigte ſich dieſelbe bei dem Dorfe los Vartios, 
wo ſie anch Requiſitionen machte. Dieſelbe üb, wie 
man glaubt, durch den beruͤchtigten Rebellen » Chef 
Manzonares gebildet, welcher, nachdem das Unterneh⸗ 
men auf Jole verde geſcheitert (am g. Januar), fluͤchtig 
geworden und nicht wieder nach Gibraltar zurückgekehrt 
war. Am 18. Februar wurde ein, von dieſer Bande 
auf den an der Kuͤſte gelegenen Punkt Namens los 
Pinares gemachter, Angriff durch Spaniſche Kavallerie 
zuruͤckgeſchlagen, und am 24 ſten naͤherten ſich die Re 
bellen — wie man glaubt, unter Aufuͤhrung von Tprijos, 
Palarea und, Merconchini — der Gegend von San⸗ 
Rogue. Am Iten d. M. wurde von den Feinden 
der Öffentlichen Ruhe, auf der Juſel San Fernando, 
mit Hülfe von 200 Marine: Soldaten, die ſich wahr, 
ſcheinlich hatten beſtechen laſſen, die Conſtitutton der 
Kortes von 1812 proklamirt, und am ſelben Tage 
wurde in Cadır der daſige Gouverneur Don Antonio 
del Hierro Oliver, als er ſich aus dem Gouvernements⸗ 
Gebäude nach feiner Wohnung begeben wollte, an hel; 
lem Tage (Nachmittags nach 3 Uhr) von ſechs vers 
mummten Männern angefallen und durch Dolchſtiche 
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voͤllig ruhig. 


“ 
x 


ermordet. Sobald das ſchreckliche Ereiguiß kund wurde, 


ſchloß mai in Cadix uberall die Haͤuſer, und es herrſchte 


allgemeine Beſtuͤrzung, fo wie der lebhafteſte Unwille 
uͤber die ſchauderhafte That. Alles blieb indeß — un⸗ 
ſtreitig ganz wider Erwarten der Verſchwornen — 
Der General⸗Capitain von Sevilla, wel⸗ 
cher ſich in Puerto de Santa Maria befand, ruͤckte 
alsbald mit Truppen in Cadix ein und beugte ſomit 
weiteren Uebelthaten vor. Auch dem verbrecheriſchen 
Treiben der. Rebellen auf der Inſel San Fernando 
wurde ſchnell ein Ende gemacht; ſie wurden bei Eſtepona 
geſchlagen und verfolgt; 21 derfelben, deren man ‚habs 
haft geworden, wurden ſogleich erſchoſſen. Die hieſigs 
Hof, Jeitung enthält bereits die offiziellen Berichte über 
dieſe Vorgaͤnge. Die rebelliſchen Marine-Soldaten find 
auf dem Dampfſchiffe von Chiclana nach Vejer ent⸗ 
flohen, wahrſcheinlich um ſich mit den Rebellen im La⸗ 
ger von Gibraltar zu vereinigen. Die Zahl ſaͤmmtli⸗ 
cher, von Chielaua abgegangenen Aufruͤhrer wird auf 
1600 Mann angegeben. Der Geiſt der Einwohner 
jener Staͤdte und Gegenden hat ſich bei den gedachten 
Vorfällen ſehr gut bewahrt, wie auch die Geſinnung 
der Truppen im Allgemeinen vortrefflich iſt. Die 
oͤffentliche Ruhe iſt, abgeſehen von jenen Ereigniſſen, 
auf keinem Punkte geſtoͤrt worden, und man darf jetzt 
um jo weniger Beſorgutſſe in dieſer Beziehung hegen, 
als auch der General⸗Capitain von Granada mit Trup⸗ 
pen herbeigeeilt iſt. — In, der Nacht vom Sten zum 
Eten d. M. iſt hier auf der Plaza Real, von unber 
kannter Hand, eine dreifarbige Fahne an einer Laterne 
befeſtigt worden; auch fand man auf gedachtem Platze 
ein paar Tauſend dreifarbige Kokarden von Pappe. 
Beides wurde am Morgen beſeitigt, ohne daß die Ruhe 
im Mindeſten geſtoͤrt worden wäre; auch iſt ſehr zu 
bezweifeln, daß irgend Jemand im Ernfte habe glauben 
koͤnnen, auf ſolche Weiſe eine Ruheſtoͤrung zu bewir⸗ 
ken, und iſt man vielmehr geneigt, zu glauben, daß 
eine unloͤbliche Abſicht anderer Art von Seiten gewiſ— 
ſer Leute im Spiele geweſen ſeyn moͤge, denen die 
wohlwollenden Intentionen des Königs nicht zufagen. 
Dem Vernehmen nach iſt der Verſuch gemacht wor⸗ 
den, den König zu Errichtung von Militair-Kommiſ⸗ 
ſtonen in Madrid und anderen Orten, als einer noͤthi⸗ 
gen Vorſichtsmaßregel gegen geheime Umtriebe, zu ber 


wegen; Se. Majeſtaͤt haben jedoch Ihre Zuſtimmung⸗ 


nicht gegeben. Dagegen iſt die Rede davon, daß die 
Abfaſſung eines den Umſtaͤnden entſprechenden Geſetzes 
gegen Conſpirationen und Meutereien anbefohlen wor— 
den und ſolches unverzüglich zur Koͤnigl. Genehmigung 
vorgelegt werden ſolle. N 8 


5 England. i 


London, vom 19. März. — Nach Berichten aus 
Windſor erfreuen ſich Ihre Majeſtäten der beſten 
Geſundheit und machen tägliche Spazierfahrten in der 
Uingegend. i 


7 


Prinz Leopold, der Herzog v. Glouceſter und mehrere 
anrere Mitglieder der Koͤnigl. Familie ſtatteten geſtern 
dem Prinzen von Oranien ihre Beſuche ab. 

Der Herzog von Suſſex hat ſich laut für die beab⸗ 
ſichtigte Reform erklärt. 
„Der Gewinnende hat immer Recht!“ Dieſer 
Grundſatz ſcheint jetzt einen großen Theil dieſer Na⸗ 
tion, im Parlamente ſowohl, als außer demſelben, zu 
beherrſchen; denn uͤberzeugt, daß die vorgeſchlagenen 
Reformen nun einmal früher oder ſpaͤter durchgehen 
muͤſſen, will Alles an dem Triumphe mit Antheil neh⸗ 
men. Die oͤffentlichen Verſammlungen dauern fort, 
und ſelbſt, wo man die Unkoſten einer ſolchen ſcheut, 


werden von den Kirchen-Vorſtehern oder anderen acht: 


baren Perſonen Bittſchriften zur Unterſchrift von Haus 
zu Haus getragen, und nur aͤußerſt Wenige weigern 
ſich, zu unterſchreiden. Freilich giebt es Manche, die 
ſich aus Eigennutz, Vorurtheil oder Furcht, daß man 
zu viel gebe, oder wohl gar, daß man von Reform zu 
Reform bis zur Revolution fortſchreiten wuͤrde, gegen 
den miniſteriellen Plan erklaͤren, obgleich dieſe Perfos 
nen ſelbſt nicht allzu gewiß ſcheinen, ob eine Verwer— 
fung deſſelben nicht nothwendig die Revolution be:beis 
führen muͤſſe, die fie durch deſſen Aunahme nur fuͤr 
moͤglich halten. Auch wagen ſich dieſe Perſonen nur 


wenig ans Licht; ich habe noch von keiner Bittſchrift 


* 


in ihrem Sinne gehört, und bei den öffentlichen Wers 
ſammlungen laſſen ſich ſelten mehr als einer oder zwei 
von ihnen blicken, die ſich dann, bei der Menge der 
anders Geſinnten, verlieren. Dies war ehemals der 
Fall mit den Reformers, die dann aber doch immer 
noch beim Pöbel Beifall fanden, wenn ihnen auch die 
wohlgekleideten Perſonen auf und vor den Nednerbüh: 
nen den Ruͤcken zukehrten. Die Burgflecken⸗Eigenthuͤ⸗ 
mer (d. h. diejenigen, welche nicht, wie der Herzog 
von Norfolk, der Marquis von Cleveland und mehrere 
Andere, gleich vom Anfange ihre Zuſtimmung gegeben) 
ſind in ſchrecklicher Unruhe; der Abfall von ihrer Seite 
ſoll ungeheuer groß ſeyn und ſich täglich vermehren — 
theils, weil Viele jetzt einſehen, daß in dem Reform⸗ 
plane, fo ausgedehnt derſelbe auch iſt, dem Einfluß des 
Eigenthums und beſonders dem Grundeigenthum nichts 


entzogen iſt, und daß ſie durch den Zuwachs von einer 


balben Million Waͤpler eigentlich ihre Reihen gegen 
den Andrang des großen Haufens verſtaͤrken; theils 
weil ſie fuͤrchten, durch jetzige Verwerfung ſpaͤter mehr 
gewähren zu muͤſſen, theils weil fir das Gelingen für 
gewiß halten und ſich durch Widerſtand nicht auf im⸗ 


mer die Rückkehr ins Parlament verſperren wollen. 


Kurz aus einer oder der andern Urſache iſt es ſo weit 
gekommen, daß ſie ſelbſt den Vorſatz aufgegeben haben, 
gegen die zweite Leſung oder den Grundſatz der Maß⸗ 
regeln zu ſtimmen, obgleich ſie es nicht unterlaſſen wer⸗ 
den, zu verſuchen, ob ſie noch in den einzelnen Theilen 
derſelben ihrer Sache vortheilhafte Veraͤnderungen er— 
fechten können, wie z. B. die Beibehaltung des Wahl— 
rechts fuͤr mehrere der jetzt verurtheilten Orte, die Be, 
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ſchraͤnkung des Wahlrechts u. ſ. w.; ja, um ſich ein 
populaires Ayſehen zu geben, wohl gar, daß man der 
großen Menge, der das Wahlrecht, wo fie ſolches ohne 
Eigenthum beſitzt, entzogen werden ſoll, daſſelbe laſſen 
moͤchte. Auch enthalten die Bills manches Wider⸗ 
ſprechende, z. B. daß man Städten Vertreter in Rüͤck⸗ 
ſicht auf ihre Bevölkerung giebt, während doch 
die Anzahl der über 10 Pfund Zins bezahlenden 
Haͤuſer die der Waͤhler beſtimmt, und fo häufig 
Städte mit einer bedeutenden Anzahl wahlfahiger Des 
wohner keine Vertreter haben wuͤrden, waͤhrend an— 
dere, wo ſolche unbedeutend und folglich um fo 
beſtechbarer iſt, keine hatten. Auch iſt noch folgende 
Schwierigkeit wegzuraͤumen. Es giebt naͤmlich jetzt 
eine Menge Aemter neben denen der eigentlichen Mi⸗ 
niſter, welche die Anweſenheit im Unterhauſe nothwen⸗ 
dig machen. Nun aber hat in England kein Beamter 
als ſolcher Sitz und Stimme im Parlamente. Pairs 
ſitzen freilich von rechtswegen und ohne Anſehen ihrer 
etwanigen Aemter im Oberhauſe; aber im Unterhauſe 
kann man nur als Repraͤſentant des Volkes ſitzen. 
Popnlaire einflußreiche Männer haben es freilich allezeit 
leicht gefunden, ſich wählen zu laſſenz aber nicht immer 
gelingt es ihnen als Miniſter oder Beamten, wo ſie 
dann bisher immer ihre Zuflucht zu einer der Boroughs 
nahmen, wie z. B. Herr Peel, als er von der Oxfor⸗ 
der Univerſitaͤt verworfen ward, zu einer Borough 
eines ehemaligen Juden, Sir Manaſſeh Lopez. Außer⸗ 
dem muß auch jeder nach der Aunahme eines Amtes, 
oder auch bloß nur nach ſeiner Verſetzung aus einer 
in die andere Stelle, ſeinen Sitz raͤumen und ſich aufs 
Neue waͤhlen laſſen. Wie aber, wenn alle Corruption 
oder entſchiedener Einfluß des Einzelnen aufhören ſoll, 
kann ein Beamter, ſelbſt wenn er Miniſter iſt, ſeiner 
Wiedererwaͤhlung gewiß ſeyn? 


Bei Erwähnung des geſtrigen Siegs der Oppofition 
uͤber den Kanzler der Schatzkammer, bemerkt die Times 
unter Anderem: „Wie wir vernehmen, haben gewiſſe 
Leute, welche die Maſoeltaͤt gegen den Kanzler benutzen 
wollen, die Meinung geaͤußert, die Miniſter müßten 
abdanken. Natuͤrlich werden die Miniſter nicht ſo 
thoͤricht — ja, wir hätten beinahe gejagt, nicht fo 
gottlos feyn. Was, — abdanken! mir einer ganzen 
Nation, die ihnen mit lautem Beifall zuruft, ihren ſo 
edel begonnenen Reformations-Plan auszufuͤhren! Wir 
ſtimmen ganz mit Herrn Hobhouſe uͤberein, daß das 
Abdanken der Miniſter in dieſem Augenblick das groͤßte 
Ungluͤck ſeyn würde, das dem Lande widerfahren koͤunte. 
Die obige Aeußerung iſt indeſſen zu albern, als daß 
wir noch ein Wort darüber verlieren ſollten.“ 


Niederlande 


Aus dem Haag, vom 21. März — Se. Königs 
liche Hoheit der Prinz von Oranien iſt heute mit dem 
aus London gekommenen Dampfboote „de Batavier“ 
in Rotterdam eingetroffen, wo Se. Koͤnigliche Hoheit 


J 


von dem verfammelten Volke mit großem Jubel ber 
gruͤßt wurde. 


Bruͤſſel, vom 20. Marz. — Unſerem Miniſterium 
ſteht eine Veränderung bevor. Der Kriegsminiſter, 
Herr Goblet, und der Finanzminiſter, Herr v. Brouckere, 
haben bereits ihren Abſchied eingereicht, und der Mir 
niſter des Innern, Herr Tielemans, iſt ebenfalls im 
Begriff, es zu thun. Die Herren Gendebien und vau 
de Weyer haben den Auftrag, dem Regenten neue Er⸗ 
nennungen vorzuſchlagen, und man hört bereits von 
den Herren Blarguies und Seron, Mitgliedern des 
Congreſſes, die in das Miniſterium eintreten ſollen. 
Die Spaltung im Miniſterium ſoll durch die Frage 
über Krieg und Frieden herbeigeführt worden ſeyn; 
der Kriegsminiſter ſoll für den Frieden geſtimmt has 
ben, der Miniſter des Innern aber der Meinung ge⸗ 
weſen ſeyn, daß man das Aeußerſte wagen muffe. 
Herr v. Brouckere ſcheidet aus, weil das Deſieit in 
der Staatskaſſe immer groͤßer wird und er nicht weiß, 
wie er aus ſeinen finanziellen Verlegenheiten beraus⸗ 
kommen ſoll. Das Ausſcheiden des Herrn v. Gerlache, 
als Präfldenten des Miniſterrathes, hat durchaus kei⸗ 
nen politiſchen Grund gehabt. . R 

Man behauptet, = Anleihe fey in Paris zu 55 Pros 

eboten worden. 

ee Franzöfifche Militairs, welche die Uniform 
des Franzoͤſiſchen 22ſten Linten Regiments und die 
Franzoſiſche dreifarbige Kokarde tragen, ſind geſtern in 
den hieſigen Straßen geſehen worden. Sie hatten, 
wie der Brai Patriote verſichert, Einquartierung 
Billets erbalten und wollten, ihrer eigenen Angabe 
nach, der Belgiſchen Sache dienen. Der Emancipa 
tion zufolge, wären otefe Soldaten Deſerteurs. 

Eine hieſige Zeitung berichtet, daß der Regent 50,000 
Piten anfertigen laſſe, um damit das Landvolk zu be⸗ 
waffnen. 5 

Der Vrai-Patriote äußert: „Man hat bisher die 
Franzöſiſche Macht, die ſich an den Nord und Oſtgren⸗ 
zen Frankreichs geſammelt, viel zu ſehr uͤbe trieben. 
Wie find. daruͤber belehrt worden, daß dieſe Concentra⸗ 
tion durchaus keinen feindlichen Zweck hat, daß fie nur 
dazu beſtimmt if, der Regierung mächtige Mittel gegen 
die Unruhen des Innern zu ſichern und zugleich zu 
verhindern, daß die an den Grenzen ſich organiſiren⸗ 
den Frei⸗Corps, von einigen Unruheſtiftern angetrieben 
Frankreich in einen Krieg hineinziehen, indem ſie Feind⸗ 
feligteiten gegen die Nachbarlande begehen.“ 

In demſelben Blatte lieſt man: „Es wird viel vom 
Wiederbeginne der Feidſeligkeiten geſprochen. 
nach werden wir wahrſcheinlich gegen das ganze Europa 
kämpfen, denn wir können mit Holland keinen Krieg 
führen, ohn uns zugleich die Feindſchaft aller Mächte 
zuzuziehen; dieſe muͤßten denn nicht vollziehen wollen, 
was ſie übereinſtimmend beſchloſſen baben. Herr van 
de Weyer ſagt zwar, fie wurden es nicht wagen, weil 
ſich Frankreich dem widerſetzen werde, und ſie wuͤrden 
darum gezwungen ſeyn, ] uns Krieg fuͤhren zu laſſen 
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und ruhige Zuſchauer des Kampfes zu bleiben. Aber 
Frankreich hat auch die Protokolle unterzeichnet und 
wuͤrde das Beiſpiel der hoͤchſten Unredlichkeit geben, 
wenn es Verbindlichkeiten, die es wenige Tage vorher 
aus freien Stuͤcken und in ſeinem Intereſſe einging, 
ſo verletzte. Moͤge es immerhin unſere Diplomatie 
myſtificiren, moͤge es durch truͤgeriſche Verſprechungen 
Zwietracht und Unruhen unter uns naͤhren, um uns 
beftändig in einem Proviſorium zu erhalten, welches 
der endlichen Eroberung und Einverleibung vorarbeitet; 
dies iſt Alles in der Ordnung, Sobald jedoch die 
uͤbrigen Maͤchte ſeinen beſtimmten Entſchluß fordern 
und es in einen Kreis einengen werden, in welchem 
jeder Schritt von Bedeutung iſt, duͤrfte uns Frankreich 
auch unſerm Schickſale uͤberlaſſen, und dies wird um 
fo trauriger ſeyn, je länger es uns zu taͤuſchen gewußt 
hat. Das ſicherſte Mittel aber, die Kataſtrophe recht 
bald herbeizuführen, beſteht darin, diejenige unter den 
von den Maͤchten ausgegangenen Beſtimmungen, welche 
die entſchiedenſte iſt, nämlich die in Bezug auf die Er⸗ 
haltung des Friedens, unſererſeits zu uͤbertreten.“ 


. 

Aus St. Gallen ſchreibt man: Im Rheinthal 
herrſcht noch immer viel Aufregung unter dem Volke, 
weil die Verfaſſung vielen noch nicht demokratiſch ge⸗ 
nug if. Es werden Verſammlungen gehalten, Dro: 


hungen gegen die anders Geſinnten ausgeſtoßen, ihnen 


hier und da die Fenſter eingeworfen, Pasquille ger 
legt u. ſ. w. Aus dem Bezirk Uznach kommen Auf⸗ 
wiegler ins Oberland, Obertokenburg und ins Rhein⸗ 
thal, die das Volk zur Verwerfung der neuen Ver- 
faſſung aufreizen, und mehr oder weniger iſts ihnen 
ſchon gelungen. Zu Neßlau z B. widerſetzte man ſich 
der Ableſung der Proclamation des Verfaſſungs⸗Raths, 
und an der Wies war eine Verſammlung, welche ebens 
falls verhindern will, daß die Verfaſſung in der bes 
zeichneten Form den Kreiſen vorgelegt werde. Es ſey, 
heißt es, dem Geſetz zu viel uͤberlaſſen, was man lieber 
ſchon in der Verfaſſung ausgemacht geſehen haͤtte. 


n 
In Rom ſpricht man oͤffentlich von einem Traktate 
zwiſchen dem Papſte und dem Kaiſer von Oeſterreich, 
zufolge welchem der letztere auf 5 Jahre ein Corps 
von 20,000 Mann zur Verfuͤgung Sr. Heiligkeit ſtellt. 
5 — — — ͤK——-᷑ 4 — — 


MR 16 EHE 
Der Polnische Ober Befehlshaber, General Johann 
Skrzynecki, iſt im Jahre 1787 in Gallizien geboren, 
und machte ſeine Studien in Lemberg. Als im Jahr 
1506 die Franzoͤſiſchen Armeen in Polen einrüͤckten, 
verließ der 1gjaͤhrige Juͤngling das vaͤterliche Haus, 


und ließ ſich in dem, vom Oberſten Caſimir Malachowski 


befehlizten, Aften Infanterie Regiment anwerben. Beim 
Beginn des Feldzuges von 1809 im Großherzogthum 
Warſchau (unter des Fuͤrſten Poniatowski Befehl) giug 
Skrzynecki mit dem Range als Capitain in das vom 


Fuͤrſten Conſtantin Czartoryiski gebildete 16. Infantetie⸗ 
Regiment über. Waͤhrend des Nuffifchen Feidzuges 
von 1812 ward er Bataillons⸗Chef; in jenem von 1813 
gab er Beweiſe von Talent und Unerſchrockenheit, 
1814 befehligte er das Quarré, in welches Napoleon 
bei Arcis sur Aube ſich einſchloß, als ein Vortrab 
der jungen Kaiſer-Garde ihn einen Augenblick verlaſſen 
hatte. 
wachung des Kaiſers den hinzugekommenen Franzoͤſlſchen 
Corps uͤberlaſſen hatten, chargirte Skezyneckt in As 
weſenheit des Kaifers den Feind, dem er viele Mann- 
ſchaft toͤbtete. Mit dem Kreuz der Ehrenlegion und 
dem Polniſchen Militair⸗Kreuze dekorirt, erhielt Skrzy— 
nedi, mit dem Reſte der Polniſchen Truppen nach 
feinem Vaterland zuruͤckgekehrt, das Commando des 
Sten Infanterie-Regiments der Aten Brigade, welche 
der General Ignaz Blumer befehligte, derſelbe, der in 
dem Aufſtand vom 29. November v. J. von 18 Kugeln 
zugleich getroffen wurde. Beim Ausbruch des gegen, 
wärtigen Krieges zeichnete ſich Skrzynecki, der jetzt 
vom Oberſten zum Brigade-General vorruͤckte, bei 
mehreren Gelegenheiten aus, und erlangte endlich den 
Ober⸗Befehl über die ganze Armee, nachdem der Fürft 
Radziwill denſelben niedergelegt hatte. Skrzynecki's 
Kaltbluͤtigkeit und Geiſtesgegenwart mitten unter Ge 
fahren, ſein zugleich feſter Charakter und ſeine, auf 
vielen Schlachtfeldern erworbene Erfahrung, gaben ihm 
die Anſpruͤche auf dieſen Poſten. > 


Als im July v. J. die Tuilerien geſtuͤrmt wurden, 
fand man daſelbſt ein merkwuͤrdiges Dokument. Es war 
das gefuͤhrte Jagdbuch Karls X., welches ſeitdem auf 511 
Quartſeiten in Druck erſchien. Vor der erſten Re⸗ 
volution nahm der Jagdetat einen bedeutenden Platz 
in der Liſte der Hausbedienten des Koͤnigs ein; mit 
der Reſtauration ward die alte Zeit nach Kräften zuruͤckge⸗ 
führt; die alte Etiquette kam wieder an die Tagesordnung, 
mit ihr das Jagdunweſen, beſonders unter Karl X. 
Nach dieſem Buche, welches die Jagdereigniſſe des 


einzigen Jahres 1829 ſchildert, widmete der König in 


dieſem Jahre ausſchließlich 87 Tage dem Vergnügen 
der Jagd, wofuͤr das Land nahe an eine Million zu 
zahlen hatte. Nichts iſt in dieſem Buche vergeſſen, 
ſogar uͤber die Koͤnigl. Hunde giebt es Auſſchluͤſſe. 
Einſt verlief ſich das gute Vieh Pelote; 5 Monate 
beklagte man deſſen Verluſt, ehe es gelang, die Stelle 
genügend wieder zu beſetzen. Unter den Perſonen, 
welche die Erlaubniß batten, das Jagdhabit an Karls X. 
Hofe tragen zu duͤrfen, 
Wellington. 369 titulirte Hof Wolfs⸗Jaͤger paradiren 
in der Liſte des Koͤnigl. Jagdgefolges; wie viel Woͤlfe 
beſagte Perſonen zue Freude der armen Bauern vers 
tilgten, iſt nicht angegeben. Im Jade 1829 erlegte 
der König eigenhändig nicht weniger als 7404 Stück 
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Nachdem die Polniſchen Truppen die Ber 


befand ſich auch der Lord 
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Wild, vom Hirſch und wilden Schwein an bis zum 
kleinſten Vogel herab. Das Gewehr des Dauphins 
war nicht ganz ſo gluͤcklich; es brachte nur die 
Zahl 7025 zuſammen, doch uͤbertrafen die beiden Kb; 


niglichen Flinten bei Weitem die aller andern betitelten 


Hoffaͤger, denn 
5847 Stuck. 
— —-— — —ö uq— ——-—ͤ . u 

Breslau, dom 29. Maͤtz. — Am 23ſten d. M. 
des Vormittags wurde ein mit Ziegeln beladenes, von 
den 15 und 12 Jahr alten Soͤhnen des Schifferknechts 
Scheide. geführtes Kahn von der Gewalt des Stro— 
mes, dem ſie nicht widerſtehen konnten, an ein Joch 
der Vor Dom ⸗Bruͤcke angeworfen, wodurch das Fahr⸗ 
zeug umſchlug und beide Knaben ins Waller ſtürzten, 
Der ältere, welcher des Schwimmens kundig war, 
wurde von dem Fiſcher Reich, der ihm mit feinem 
Kahne zu Huͤlfe kam, in demſelben aufgenommen, der 
jüngere Knabe, welcher zum Gluͤck das ſchwimmende 
Ruder erfaßt hatte und feſthielt, wurde vom Strome 
fortgeriſſen und bis an die Rechen der Claren-Muͤhle 
getrieben. Dort erfaßte ihn jedoch der Fiſcher Karl 
Prahl mittelſt eines Hakens und zog ihn aus dem 
Waſſer. Die Frau des Huͤrdlers Tiſcher nahm beide 
Knaben auf, und ſorgte für ihre erſte Pflege, ſo daß 
die herzugerufene Mutter ſie beide wieder mit ſich nach 
Haufe nehmen konnte. Nachmittags fuhren beide Kna⸗ 
ben ſchon wieder mit einer neuen Ziegelladung. 

Ein ſeit dem Tode feiner Frau zur Melancholie nes 
neigter 67 Jahr alter Mann hat ſich am loten el. m. 
fruͤh in ſeiner Wohnung erhaͤngt. 5 

Am 23ſten des Nachts in der zwoͤlften Stunde 
artete ein Streit zwiſchen einem Tiſchlergeſellen und 
einem Tagearbeiter in ihrer beiderſeitigen Schlafkam⸗ 
mer dergeſtalt aus, daß Erſterer dem Letzteren mit 
einem Meſſer drei Stiche beibrachte, wovon einer, den 
er in den Kopf erhielt, dergeſtalt gefährlich iſt, daß 
man fuͤr nothwendig befunden hat, ſich vorläufig der 
Perſon des Thaͤters zu verſichern. 

Ju voriger Woche find an hieſigen Einwobnern ge 
ſtorben: 35 maͤnnliche, und 43 weibliche, uͤberhaupt 
78 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzebs 
rung 12, an Alterſchwaͤche 7, an Kraͤmpfen 26, an 
Schlagfluß 4, an Lungen? und Bruſtleiden 10. 

Den Jahren nach befanden ſich umter den Verſtorde⸗ 
nen: unter 1 Jahr 22, von 1 — 5 J. 14, von 3 
— 10 J. 3, von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 
3, von 30 — 40 g. 6, von 40 — 50 J. 6, von 
50 — 60 J. 7, von 60 — 70 J. 9, von 70 — 
80 J. 3, von 80 — 88 J. 4. 

An Getreide ſind in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1341 Schl. 
Weizen, 1240 Schfl. Roggen, 1501 Schfl. Gerſte und 
1870 Sa. Hafer. a 


dieſe alle zuſammen erlegten nut 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 30. März 1831. 


Beilage zu No. 76 


den und Bekannten zeigt dies ergebenſt an 
Schweidnitz ben 28. März 1831. 
5 Tuͤrkheim, 
Ober⸗Lehrer am Gymnaſium. 
Todes Anzeige. 
Das am 28ſten dieſes Monats Abends gegen 10 Uhr 
erfolgte Ableben unſers geliebten Mannes, Vaters und 
Schwiegerſohnes an zuruͤckgetretener Gicht in einem 
Alter von 35 Jahren 11 Monaten, zeigen wir theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an. h 
Breslau den 30. März 1831. 
H. Ch. Trotz, geborne Giffmann, 
Adolph Trotz, als Sohn. 
Verw. Giſſmann geborne Jacob 
als Schwieger⸗Mutter. 


Theater Nachricht. 

Mittwoch den ZOften: Die Italienerin in 
Algier. Singſpiel in 2 Aufzuͤgen. Muſik 

von Roſſini. i 
Donnerſtag, Freitag und Sonnabend bleibt das 

Theater geſchloſſen. 

Sonntag den 3. April, neu einſtudirt: Das graue 
Kreuz im Teufelsthale. Romantiſches Ge 
maͤlde der Vorzeit in 4 Aufzuͤgen, von Karl Fi, 
ſcher, Mitglied der hieſigen Bühne. 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlun 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


5 Friedrich, Dr. G., Cbriſtus an die Herrſcher 


und das Volk. Sieben Reden in der jüngften 
Zeit und zu ihr geſprochen. gr. 8. Frankfurt. br. 
15 Sgr. 

Fürth, B. Freih. v., Worte zur Beherzigung 
an Deutſchlands Edle, Fuͤrſten und Voͤl⸗ 
ker. 8. Aachen. br. 15 Sgr. 


Handbuch fuͤr gebildete Eltern, die es gut mit 


ſich und ihren Kindern meinen. Ir Theil. 12. 
Frankfurt. 20 Sgr. 
Hengſtenberg, E. W., Beiträge zur Einlei⸗ 
tung ins alte Teſtament. Ir Bd., enthält: 
die Authentie des Daniel und die Jutegritaͤt des 
Sacharjah. gr. 8. Berlin. 1 Reh, 23 Sgr. 


d N, e g © 
Die Sing- Akademie versammelt sich in 
der Charwoche am Sonnabend den ?ten April 
Nachmittags 4 Uhr im gewöhnlichen Locale zur 
Ausführung des Messias (zweiter Theil.) 
Mosewius 


Bekanntmachung 
Es wird hierdurch bekannt gemacht daß nach der am 
24ſten Januar 1831 gerichtlich abgegebenen Erklaͤrung 
des Fuͤrſtbiſchoͤfl. Secretairs Johann Joſeph Schmidt 
und ſeiner Ehefrau Chriſtiane Dorothea Eliſabeth geb. 
Trumpke, der zwiſchen ihnen am 25. October 1830 
abgeſchloſſene, die Guͤtergemeinſchaft aufhebende Ver⸗ 
trag, auch jetzt nachdem fie auf die Mathias: Strafe 
No. 68 gezogen find, gültig fortbeſtehen ſoll. 
Breslau den Aten Februar 1831. 
5 Königtiges Stade-Seriät. 
Graͤſerel⸗ Verpachtung. 
Zur anderweitigen Verpachtung der Grasnutzung in 


den ſtaͤdtiſchen Werdern vor dem Oder⸗Thore, und zwar 


auf die 3 Jahre 1831, 1832 und 1833 haben wir 
den 8. April d. J. einen Termin anberaumt, in 

welchem Pachtluſtige ſich Vormittags 11 Uhr auf dem 

rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einzufinden haben. Die 

Verpachtungs⸗ Bedingungen find bei dem Rathaus Is 

ſpector Klug einzuſehen. Breslau den 18. Maͤrz 1831. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 

verordnete FR 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadträthe. . 

Edietal Ei dation. 
Auf den Antrag ihrer hieſigen Verwandten werden 


hierdurch: 1) der hier gebürtige und anſaͤſſig geweſene 
Windmuͤller Carl Joſeph Martin Hoffmann, 


wel⸗ 
cher ſeit dem Monat November 1811 von hier heim⸗ 
lich entwichen und ſeitdem keine Nachricht weiter von 
ſeinem Leben und Aufenthalte gegeben hat; ſo wie 
gleichermaßen 2) der aus Nieder⸗Polkwitz gebürtige 
Tuch macher ⸗Geſelle Carl Benjamin Stein, welcher 
im Jahre 1805 auf die Wanderſchaft gegangen und 
im Jahre 1808 aus Waldenburg die letzte Nachricht 
von ſich gegeben hat, fpäterhin aber zum Herzoglich 
Braunſchweigſchen Corps übergetreten ſeyn ſoll, beide, 
nebſt ihren etwa nachgelaſſenen unbekannten Erben 
oder Erbnehmern vorgeladen, ſich innerhalb 9 Monaten, 
ſpäteſtens aber in termino ben 9ten Januar 1832 
auf hieſtgem Gerichts Locale perfönlich oder ſchriſtlich 
zu melden und weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, 
widrigenfalls fie für todt erklärt und das in der Vers 
wahrung hieſelbſt befindliche Vermoͤgen, ihren ſich legi⸗ 
timirenden Erben hieſelbſt zu Eigenthum überwießen 
werden wird, Polkwitz den 28. Februar 1831. 
g Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
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Verkauf von Mehl und Kleien. 
Montag den Alten April d. J. Vormittags 10 Uhr 
werden in unſerm Geſchaftszimmer 2 Schſt. / Min. 
Weitzenmehl, 237 Schfl. % Men. Mengemehl, und 
29 Scheffel 14¼ Min. Kleien Preußiſch Maas, dies⸗ 
jährigen Zinsguts, meiſtbietend veräußert werden. In⸗ 
dem wir Kaufluſtige hierzu einladen, bemerken wir 
vorlaͤufig: daß der Meiſtbietende bis zum Eingange des 
hoͤhern Orts zu ertheilenden Zuſchlags an ſein Gebot 
gebunden bleibt und daß ein Drittheil des Meiſtgebots 
am Termine, entweder baar oder mit anderweitiger 
annehmbarer Sicherheit als Caution zu leiſten iſt. Die 
‚übrigen Bedingungen find von heute ab bei uns eins 
zuſehen. Strehlen am 15ten März 1831. 
Koͤnigliches Rent Amt. 


Bau Verdin gung. 

Nach dem Beſchluße Einer Koͤnigl. Hochloͤblichen 
Regierung ſoll die Erbauung dreier neuer kleinen 
Schleußen , auf dem Koͤnigl. Domainen⸗Amte Roth⸗ 
ſchloß, incl. dem darzu mit zu liefernden Bauholze, 
oͤffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Hierzu iſt Terminus licitando auf Montag den 
18ten April a. c. von Morgens um 8 Uhr bis Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr, in Rothſchloß auf dem daſigen 
Schloſſe anberaumt, wozu Entrepriſeluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Koͤuigl. Regie 
rung die Wahl unter den Mindeſtfordernden ſich vor, 
behält, auch die Mindeſtfordernden im Termin fegleich 
1½/8tel ihres Gebots, als Caution daar zu erlegen har 
ben. Der desfallſige Koſten⸗Anſchlag iſt in Rothſchloß 
beim Herrn Rentmeiſter Sommer daſelbſt zu jeder 
ſchicklichen Zeit einzuſehen. 

Reichenbach den 28ſten März 1831. 

Biermann, Koͤnigl. Bau⸗Inſpector. 


Jagd, Verpachtungen. 
Die Koͤnigl. Hochpreisliche Regierung zu Breslau 
hat unterm Affen d. Mts. verfuͤgt, ; daß nachſtehende 
ſiskaliſche Jagdgerechtſamen: 1) die Muͤnſterberger 
Kommendes Jagd (im Münſterberger Kreiſe), 2) die 
Kunzendorfer Jagd (im Frankenſteiner Kreiſe), vom 
Aten September 1831 ab, auf anderweite 6 Jahre 
im Wege des oͤffentlichen Meiſtgebots durch den Unter, 
zeichneten verpachtet werden ſollen. Derſelbe ladet da, 
her zablungsfähige Pachtluſtige für die erſtgedachte 
(die Muͤnſterberger Kommende, Jagd) auf den 7ten 
April a. c. während den Vormittagsſtunden in den 
Gaſthof zum goldnen Kreuze in Muͤnſterberg, fuͤr die 
letztgedachte (die Kunzendorfer Jagd) auf den darauf 
folgenden Tag den Sten April a. c. ebenfalls wah 
rend den Vormittagsſtunden in den Gaſthof zum 
deutſchen Hauſe in Frankenſtein hiermit hoͤflichſt ein, 
um nach vochergegangener Mittheilung der Jagdpacht⸗ 
Bedingungen, die desfallſigen Gebote zu Protokoll zu 
nehmen. Carlsberg den 16. Maͤrz 1831. 
i Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Bleesckt. 


Verpachtung. 

Die im Regierungsbezirk Marienwerder, Flatower 
Kreiſes belegenen, zur Herrſchaft Krojanke gehoͤrigen, 
im Jahr 1823 ſpeciell ſeparirten Vorwerke Buntowo 
und Podruſen, ſollen von Johannis 1831 ab auf 6 
oder 12 Jahre mit completten Inventario verpachtet 
werden. 

Das Vorwerk Buntowo beſitzt an Acker: Gerſt⸗Land 
After Klaſſe 177 Morgen 169 Quadrat Ruthen, dito 
2ter Klaſſe 492 M. 57 OR.; Hafer⸗Land 195 M. 
53 AR.; Zjaͤhriges Roggen⸗Land 65 M. 163 Q., 
jähriges dito 105 M. 107 OR., gjahriges dito 
92 M. 171 QR., uͤberhaupt 1100 Morgen Acker. 
An Wieſen: 395 M. 152 QAR. An privativer Weide: 
65 M. 56 QR. und circa 6000 Morgen Comunal; 
Wald; Weide. 

Das Vorwerk Podruſen hat an Acker: 
After Klaſſe 550 M. 120 AR., dito 2ter Klaſſe 
230 M. 136 QAR.; Hafer⸗Land 160 M. 2 QR.; 
Zjaͤbriges Roggen Land 89 M. 77 AR., 6jaͤhriges 
dito 51 M. 175 QR., gjähriges dito 25 M. 
104 QR. Gerodetes Neuland 98 M., überhaupt 
1206 Morgen Acker. An Wieſen: 584 Morgen. 
An privativer Hutung 149 M. und Comunal⸗Wald⸗ 
Weide circa 6000 Morgen. ; 

Beide Vorwerke find im Jahre 1825 in Schlägen 
gelegt. Die Wohn: und Wirthſchafts Gebäude find 
von Grund aus neu erbaut und bequem eingerichtet. 
Das erſtere hat eine feine Schäferei von 1000, das 
letztere eine dergleichen von 800 Schaaſen. 

Pachtluſtige erfahren die naͤheren Bedingungen in 
Krojanke, bei der General⸗Adminiſtration ſelbſt, und 
in Berlin in dem Geſchaͤfts -Buͤreau des Koͤniglichen 
Juſtiz-Raths Herrn Ludolph. > 

Krojanke bei Schneidemuͤhl in Weſtpreußen den 18ten 
Maͤrz 1831. Bartels, General- Adminiftrator. 
— ͤ — — . —— —-—-— 

Auctions Anzeige, 

Morgen Donnerſtag den J1ſten Maͤrz fruͤh um 
9 Uhr und Mittags um 2 Uhr werde ich auf der 
Hummerei No. 16. einen Nachlaß, beſtehend in einem 
kleinem Fortopiano, einer Windbuͤchſe, einer großen 
Elendehaut, maͤnnliche und weibliche Kleidungsftiicke, 
neue ordinaire und feine Filzhuͤte, verſchiedenes Meu— 
blement, ein Bratenwender mit Feder, fa wie auch 
verſchiedene Zeuge und Damentuͤcher meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. S. Pieré, conceſſ. Auctions-Commiſſ. 
— —— — — ———2— ' 

Meubles und Spiegel-Auction. 

Wegen gaͤnzlicher Räumung eines Meubles, Maga 
zins werde ich Mittwoch den ten April früh von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr auf 
dem Ring Nro. 49. moderne Meubles von verſchiede⸗ 
nem Holz, als Mahagoni, Kirſchbaum, Eichen, Bir⸗ 
ken u, dgl. meiſtbietend verſteigern. 

Lerner, Auetions⸗Commiſſarius. 


Gerſt⸗Land 
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Die Graͤflich Sternbergſche Original⸗ 
Merino's⸗Schäferei zu Raudnitz 
bei Frankenſtein 
verkauft wieder Zuchtſtaͤhre von beſonders ſchoͤnem 
Woll⸗Charakter, hoher Feinheit und Ausgeglichen⸗ 
heit, und ausgezeichneter Stapelung und Geſchloſſen⸗ 
heit, verbunden mit moͤglichſter Sanftheit. 
Desgleichen auch an 200 Zuchtmuͤtter. 


1 0 0 Stück 


ganz große, und ausgemaͤſtete, bis 40 Stein Fleiſch 
ſchwere Ochſen ſtehen hier zum Verkauf in einzelnen 
und im Ganzen. Kaufsliebhaber werden hoͤflichſt eins 
geladen. 

Piſchkowitz bei Glatz am 28ſten Maͤrz 1831. 

Friedrich Freiherr von Falkenhauſen, 
Koͤnial. Obriſt⸗Lieut. 
Schaaf vieh Verkauf. 

In den Schaafheerden des Dom. Pommerswitz und 
Wientorf, Leobſchuͤtzer Kreiſes, haden niemals die 
Blattern, Klauenſaͤuche, Traberkrankheit oder andere 
dergleichen anſteckende Uebel exiſtirt. Auch befinden 
ſich dieſe Heerden jetzt wie immer in einem Geſund⸗ 
heitszuſtande, der nichts zu wuͤnſchen uͤbrig laßt. Zu 
verkaufen ſtehen noch, mit und ohne Wolle abzulaſſen, 
100 Mutterſchaafe und eine bedeutende Auswahl ſchoͤner 
Boͤcke zu ſehr billigen Preiſen. 

Pommerswitz den 22. Maͤrz 1831. 

n v. Rotten beeg. 
Merino » Stähre = Verkauf. 

Ich ſchmeichle mir daß meine Heerde eine der fein, 
ſten, der reichwolligſten und geſundeſten in ganz Schle⸗ 
ſien und rein von allen Meſtitzen erhalten iſt. Die 
alljaͤhrlichen empfangenen Wollpreiſe und der ſchnelle 
Abſatz meines Zuchtsviehes deweißt ſolches. 

Aus jener biete ich 1 und 2jährige Staͤhre zum 
Verkauf aus; hinzufuͤgend, daß ich mir die vielbe⸗ 
ſprochene Preiserniedrigung für edle Stammthiere gleich: 
falls gefallen laſſen muß. 

Piſchkowitz bei Glatz am 28ſten März 1831. 

Friedrich Freiherr vou Falkenhauſen, 
Koͤnial. Obriſt⸗Lieut. 


Waizen, Gerſte, Hafer, Roggen, 
Spiritus, rother u. weißer Kleeſaamen 
werden zu kaufen verlangt. — Anfrage und Adreß⸗ 
Bureau im alten. Ratbbauſe. 


Kleeſaat Offerte. 

Rothen und weißen gereinigten Kleeſaamen beſter 
Qualité, fo wie guten, zur Ausſaat völlig brauchbaren 
Abgang, von rothem und weißem Kleeſaamen, zu bil⸗ 
ligem Preiſe, ingleichen etwas geringern weißen Klee⸗ 
Saamen Abgang, zur Verbeſſerung der Wieſen, zu 

außerſt billigem Preiſe, empfiehlt die Handlung 
Bernhard Primker, Carlsſtraße No, 40. 


— 


Eine Gaſtwirthſchaft mit Ackerland 
die ſich im beſten Zuſtande befindet, nicht weit von 
Breslau, in einer nahrhaften Gegend, oder ein Zhu⸗ 
biges Bauergut, wird zu kaufen geſucht. Das Nä⸗ 
here muͤndlich oder in portofreien Briefen aͤußere Reu⸗ 
ſche⸗Straße No. 34. im Gewoͤlbe in Breslau. N 
An ie 
Ruͤſterne Bohlen und Bretter fir Tiſchler, weiſet 


nach, der Gaſtwirth Fiedler, im goldnen Löwen, am 
Tauenzienplatz. . 


n e 

Die Oel⸗Fabrik zu Wallisfurth bei Glatz offerire 
feinſtes raffinirtes Ruͤboͤl ſtets / Rthlr. wohlfeiler 
als inlaͤndiſche Concurrenten ſolches von außerhalb 
der Provinz zu beziehen im Stande find, 

Aufforderung. ; 

Sollte Jemand wider mein Wiffen eine Forderung 

an mich haben, der melde fich binnen vierzehn Tagen. 
Verwittwete V. B. L. von Luck. 
Bekanntmachung. 

Den am Ringe belegenen Gaſthof, genannt zum 

„ſchwarzen Adler“ in Oppeln, 

der ſich eben ſo ſehr durch ſeine bequeme und 

geſchmackvolle Einrichtung, als durch ſeine ange⸗ 

nehme Lage empfiehlt, werde ich zu Oſtern dieſes 

Jahres übernehmen und ſowohl für die Aufnahme 

von Reiſenden, als zur Bewirthung hieſiger Gäfte 

vollkommen einrichten. 

Da dieſer Gaſthof den reiſenden Herrſchaften 
alle Bequemlichkeit bietet, ſo glaube ich dieſer 
ergebenſten Anzeige nur die Verſicherung hinzu⸗ 
fügen zu dürfen, daß ich mich angelegentlichſt ber 
mühen werde, den Anforderungen meiner verehr⸗ 
ten Gäfte, in Bezug auf Ordnung, Reinlichkeit 
und Billigkeit, durch die ſorgſamſte Bedienung 


zu entſprechen. - 
Oppeln den 26ſten März 1831. 

M. Lithauer. 
SS 
ER 

14333934232 
als Rhein, Moſel, Ungar, Franzöſiſche und Spani⸗ 
ſche Weine empfiehlt ſtets beſtens und billigſtens 
Reichenbach im März 1831. 
A. C. Muͤlchen. 
Die Niederlage 
von Neuchateller Champagner der Koͤnigl. Hof,Liefe⸗ 
ranten Herren J. J. Bouvier & Comp. offerirt 
dieſen ſehr beliebten Wein zu 11, Rthlr. p. Bout., 
in Parthieen billiger, zu geneigter Abnahme. 
C. W. Schwinge, Kupferſchmiede Straße 
No. 16 im wilden Mann. 


— 


PP 


Von D. Loos Sohn in Berlin N 


empfingen fo eben die neueſten Tauf⸗, Con: 


DEZ, 


eee eee eee eee eee 


Y 
8 lichen Gelegenheiten ſich eignende Denkmuͤn⸗ 
J zen in Gold und Silber, welche aͤußerſt 
wohlfeil verkaufen: 
Huͤbner K Sohn, 

Ring No. 43, das 2te Haus von der 
5 Schmiedebruͤck Ecke. 
eee eee eee eee eee eee eee 


Samereien= Offerte, 

Rothen und weißen Kleefanmen, neuen Rigaer Lein⸗ 
ſaamen, franz. Luzerne, Esparcette, Knoͤrich, Run— 
keltuͤben- Saamen, engl. und franz. Raygras, Honig— 
gras, ſo wie weißen und rothen Kleeſaamen⸗ 
Abgang, alles von erprobter Keimfaͤhigkeit, empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen . 

Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 


| Guter Gruͤnberger Wein, 
pr. Preuß. Quart 8 Sgr. 
Punſch⸗Eſſenz, 
pr. Preuß. Quart 20 und 25 Sgr. 
Beſte Rotterdammer Carotten No. 1, 

pr. Pfd. 10 Sgr., 2 Pfd. fuͤr 18 Sgr. 
Desgleichen No. 2, 

pr. Pfd. 8 Sgr., 2 Pfd. fuͤr 14 Sgr. 

Magdeburger Earotten, 


N 
an 


pr. Pfd. 6 Sgr., 2 Pfd. fuͤr 11 Sgr. 


Berliner Carotten, 
pr Pfd. 4 Sgr., 2 Pfd. fuͤr 7 Sgr., offerirt: 


Ring- und Schmiedebruͤcken⸗Ecke No. 42. 


Berliner Cervelat - Wurf 
das Pfd. 8 Sgr., Elbinger Bricken zu 9 Pf. bis 
1 Sgr., 1 Schock Faͤßel 45 Sgr., empfiehlt 
F. A. Gramſch, äußere Reuſcheſtraße No. 34. 


8 Penſions⸗ Anzeige. 

Zwei Knaben, die ein hieſiges Gymnaſium beſuchen 
wollen, finden Wohnung, Koſt und wahrhaft elterliche 
Pflege gegen ein Billiges. Auch koͤnnen dieſelben, 
wenn es gewuͤnſcht wird, gemeinſchaftlichen Unterricht 
im Fluͤgel-Spiel und franzoͤſiſcher Sprache erhalten. 
Das Nähere Altbuͤſſer-Straße No. 1. par terre beim 

* Silberarbeiter Herrn Poſch. 
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— 


| Verlor ner Hund. 

Ein ſchwarzer, ſehr kleiner, Jjäaͤhriger männlicher 
Pintſcher, welcher auf den Namen Milord hoͤrt und 
an ſehr ſpitzen Ohren kenntlich iſt. Gegen angemeſſene 
Belohnung auf der goldnen Radegaſſe in dem Hauſe 
la belle alliance abzuliefern. 


Ein ländliches Ctabliffement 
beſtehend aus einem maſſiven Wohnhauſe, worin fuͤnf 
Zimmer, ein Saal, Keller, Kühe und Bodengelaß 
enthalten, nebſt anſtoßenden mit allen Bequemlichkei⸗ 
ten verſehenen Hofraum und einem dabei gelegenen 
kleinen Luſt- und Gemuͤſe⸗Garten iſt ſogleich oder zu 
Johanni zu Poln. Wuͤrbitz bei Namslau billig zu 
vermiethen. 


Ver miethung. 
Eine grundfeſte Bude auf dem Neumarkte, iſt bal⸗ 
digſt zu vermiethen. Naͤheres ertheilt Herr Silberar⸗ 
beiter Kloſe, Schweidnitzer Straße No. 46. 


Vermiet hung. 

Zu Termin Johanni a. c. iſt ein Quartier auf der 
Junkern⸗ und Altbuͤſſer⸗Straßen⸗Ecke zu vermiethen, 
es iſt die erſte Etage, enthält 6 Piegen, einen ver⸗ 
ſchloſſenen Saal, lichte Küche, Boden- und Kellergelaß 
und zu zwei Pferden Stallung und einen Wagenplatz. 
Das Naͤhere zu erfahren par terre im Comptoir. 

Zu ver miethen 
und zu Oſtern zu beziehen iſt auf der Mathias⸗Straße 
No. 5. eine Wohnung nebſt einem großen Holz⸗Hoff 
und Remiſe. Näheres daſelbſt beim Eigenthuͤmer. 


Zu ver miethen 
zu Termino Johanni iſt der Hausladen am Ringe 
No. 35. neben der grünen Roͤhre. Näheres darelbft 
3 Stiegen hoch. N 3 


Eine ſehr gut eingerichtete und helegene Deſtillateur⸗ 
Nahrung iſt ſogleich mit Beilaß zu vermiethen.« Das 
Nähere zu erfragen No. 11. große Groſchengaſſe. 


Angekommen e Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. o Katte, Major, von Strach⸗ 
witz; Hr. Hoppe, Kaufmann, von Liegnitz. — m Ra u⸗ 
tenfrang: Hr. v. König, Hauptmann, von Jaͤkel; Here 
Müller, Juſti⸗Commiſſ., von Ratibor; He. Kroſeck, Schau⸗ 
ſpieler, von Frankfurt a. O. — Im weißen Adler: He. 
Moroni, Hauptmann, von Malkwitz; Hr. Windheim, Mas 
jor, von Frankfurt; Hr. Kuͤbn, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath, 
von Glogau; Hr. Steinbeck, Ober: Bergrath, von Brieg; Hr. 
Engelbrecht, Apotheker, von Berlin. 11 goldnen 
Zepter: Hr. Eichler, Kaufmann, von Goldberg. — In 
der großen Stube: Hr. Seeliger, Inſpector, von Tar⸗ 
naſt; Hr. Dehnel, Gutstsf., von Bledzanow; Hr. Curie, 
Pfarrer, von Poln. Hammer. — In a goldnen Löwen? 
Schauſpielerin Lanz, von Königsberg. — Im goldnen 
Löwen: Hr. Zimmermann, Gntsbeſ, von Gros,Jeſeritz. 
Im Privat, Logis: Hr. Sadebeck, Gutsdef, von 
Reichenbach, Herrenfir. No. as; Hr, Guttmann, Gymnaſtal⸗ 
Lebrer, von Schweidnig, Taſchenſtraße No 20. 


Dieſe Zeſtung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
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